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Titelbild
Einen geistreich unterhaltenden Film hat
Yves Boisset mit «Un taxi mauve» geschaffen.

Erzählt wird die Begegnung mehrerer
Menschen, die sich zur Selbstbesinnung
in die herbe und einsame Landschaft
zurückgezogen haben. Hervorragende Schauspieler,

unter anderen Edward Albert jr.
(links), Agostina Belli und Philippe Noiret
tragen das Werk. Bild: Monopole-Pathé



LIEBE LESER
in einer Vorvisionierung für die Presse hat die Abteilung «Dramatik» des Fernsehens
der deutschen und rätoromanischen Schweiz (DRS) drei Fernsehspiele, allesamt
Eigenproduktionen, vorgeführt: «Em Lehme si Letscht» von Kurt Gloor und Thomas
Hostettler (siehe die Beiträge in dieser und in der letzten Nummer), «Morgen» von
Gerhard Klingenberg nach Joseph Conrad (Ausstrahlung : 2. November) und «0 läck
du mir» von Joseph Scheidegger nach dem Theaterstück «Prost Mahlzeit» von Keith
Waterhouse und Wallis Hall (16. November). Bei dieser Gelegenheit ergaben sich
nicht nur interessante Vergleiche zwischen den drei Stücken, sondern auch
aufschlussreiche Einblicke in die Werkstatt jener Fernsehabteilung, die das «Dramatische»

und «Theatralische» betreut und unter anderem die «Telearena» als vielleicht
ihr «bestes Stück» produziert. Unter der Leitung von Max Peter Amman wird
versucht, allmählich mehr Eigenständigkeit zu erreichen, was nicht nur zu mehr Kreativität

und verstärkter Produktivität verpflichtet, sondern auch den Zwang zum Erfolg
mit sich bringt. Zwar stehen, nicht zuletzt durch vermehrte internationale
Zusammenarbeit, etwas grössere finanzielle M ittel als bisher zur Verfügung, aber sie reichen
noch immer nicht sehr weit.
Den Drang nach grösserer Eigenständigkeit behindern verschiedene Probleme, unter
anderem auch der Mangel an geeigneten Autoren. Vielen Erzählern und
Stückeschreiber fällt es schwer, «für den Bildschirm und die Bedürfnisse seines spezifischen
Publikums zu schreiben». Im Kontakt mit fähigen Autoren wird hier eine langfristige
Aufbauarbeit zu leisten sein. Optimistisch ist Ammann hinsichtlich einer Zusammenarbeit

mit Schweizer Filmschaffenden. Er erhofft sich von ihr eine Belebung und
Auffrischung der Formen und Themen des Fernsehspiels. Mit den drei Filmen «Die
Magd», «Riedland» und «Der Stumme» aus der Reihe der Verfilmung epischer
Literatur liegen gewiss nicht in allen Belangen befriedigende, aber immerhin diskutable
Resultate vor — und vor allem wurden auf beiden Seiten wertvolle Erfahrungen
gemacht. Bei aller berechtigten Skepsis dem riesigen Fernseh-Apparat und seiner
Bürokratie gegenüber, zeigt neuerdings das Beispiel Kurt Gloors, dass von einer
solchen Zusammenarbeit sowohl das Fernsehen als auch die Filmschaffenden — und
nicht zuletzt das TV-Publikum — profitieren. Die geplante Filmredaktion, die in die
Abteilung Dramatik integriert wird, sollte in Zukunft Entscheidendes zur Profilierung
des Programms beitragen können, wenn sie sich geschickt und intensiv um eine
Ausweitung der Zusammenarbeit zwischen Fernsehen und Filmschaffenden
bemüht. Die Leute von der Dramatik sind sich bewusst, dass es wenig Sinn hat,
Fernsehspiele nur für ein paar Schöngeister und Kritiker zu machen. Man will deshalb im
besten Sinne volksnaher produzieren, den Zuschauern mehr Spass und Vergnügen
bereiten. Deshalb sind mehr Komödiantisches und mehr Mundartstücke geplant,
obwohl es in diesen Bereichen an einem brauchbaren Angebot weitgehend mangelt.
Beides muss keineswegs mit einem Verlust des Niveau verbunden sein, wenn es
gelingt, den seichten, verlogenen Heimatstil und den blossen Klamauk zu vermeiden
und dafür mit den Mitteln des Dialektstücks und/oder der Komödie auch tiefergehende

Themen an die TV-Konsumenten heranzutragen. Besonders wichtig scheint
mir die Pflege der Mundart zu sein, die zum wesentlichen Bestandteil der
Deutschschweizer Kultur gehört. «Em Lehme si Letscht» ist ein bestechendes Beispiel dafür,
wieder Dialekt in Verbindung mit der Arbeitswelt einzusetzen ist, während die
Tragikomödie «0 läck du mir» thematisch, dramaturgisch und sprachlich zwiespältig
ausgefallen und teilweise gar misslungen ist. Es ist zu hoffen, dass die Abteilung
«Dramatik» in diesem Bereich weitere Experimente wagt und sich durch teilweise oder
ganze Erfolge nicht abschrecken lässt.

Mit freundlichen Grüssen


	...

